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Eine rätselhafte Explosion auf dem Mond steht offenbar in Zusammenhang mit Vorfällen, die eine Forschungsstation auf dem extrasolaren Planeten Winterwelt betreffen. Es besteht der Verdacht, dass eine unbekannte Macht an der Entwicklung von Waffen arbeitet, die auf dem Prinzip der durch die Relativitätstheorie bekannten Quantenteleportation beruhen. Wer solche Waffen erfolgreich zu testen vermag, hätte die absolute Zerstörungsmacht in der Galaxis. Eine Katastrophe droht - und Colonel Kurt Farmoon von der Raumgarde muss mit einem Team von Spezialisten das Schlimmste verhindern.
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Ein Schneeball, dachte Kurt Farmoon, als er auf die Drei-D-Projektion an Bord der INDEPENDENCE sah. Die Raumfregatte war auf dem Weg zum Planeten Winterwelt.

Winterwelt war eine erdähnliche Welt. 

Allerdings umkreiste eine von zwei Sonnen eines Doppelsternsystems und befand sich am äußersten Rand der habitablen Zone. Der Planet hatte außerdem eine torkelnde Achse, was zu extremen Klimaschwankungen und in manchen Regionen zu jahrzehntelangen Nächten führte.

Bis zum planetaren Äquator war der Planet vereist.

Ein Schneeball, so wie die Erde vor Milliarden Jahren für eine gewisse Phase ihrer Geschichte.

“Das ist ein heikler Auftrag”, sagte Captain Smith, der Kommandant der INDEPENDENCE.

Farmoon drehte sich zu ihm um.

Er hatte den Captain nicht kommen hören.

Zu sehr war er in seine Gedanken versunken gewesen. 

Immer wieder war Farmoon die wesentlichen Fakten gedanklich durchgegangen, die für diese Mission eine Rolle spielten.

Farmoon lächelte mild.

“Wir gehören zur Raumgarde”, sagte er. “Wenn wir das nicht hinkriegen, wird es niemand schaffen.”

“Es geht um Quantenwaffen, nicht wahr?”, wollte Captain Smith wissen.

“Vermutlich.”

“Was könnte im schlimmsten Fall passieren?”

“Subraumdestruktion im gesamten Sektor.”

“Was wären im Einzelnen die Folgen?”

“Eine restlose Zerstörung aller Materie auf Grund Zerstörung der Raumstruktur. Über den Effekt der Quantenfernwirkung könnte dieser Effekt sich in Nullzeit in einem sehr großen Raumgebiet ausbreiten und daneben auch an weit entfernten Orten, die vielleichten Millionen Lichtjahre entfernt sind. Durch den unkalkulierbaren und sich ständig ändernden Verlauf der Strings durch die Raumzeit kann das überall sein. Auf der Erde oder in einer anderen Galaxis.”

“Also wie russisches Roulette mit der Raumzeitstruktur!”

“Genau.”

“Klingt bedrohlich.”  

“Nach den kurzzeitigen Effekten, die ich gerade geschilderten Effekten kann zu einer Phasenverschiebung führen, die sich dann mit Lichtgeschwindigkeit ausbreitet und nach und nach immer größere Teile des Universums zerstört. Dauert natürlich ein paar Milliarden Jahre.”

“Kein Wunder, das solche Waffen geächtet sind”, sagte Captain Smith.

“Es gibt leider immer wieder jemanden, der glaubt, dass man diese Prozesse kontrollieren und eingrenzen kann.”

“Sodass man eine lokal anwendbare Waffe bekommt!”

“Genau”, nickte Farmoon. “Im Prinzip ist es die perfekte Waffe. Zerstörung in Nullzeit aus großer Entfernung. Man braucht allerdings eine Atom- oder Wasserstoffbombe als Zünder, um die nötige Energie zu erzeugen. Das macht die Sache unhandlich.”

“Und diese Energie wird dann per Quantenverschränkung an andere Orte des Universums transferiert!”

“Günstigenfalls nur dorthin, wo man sie haben will.”

“Verstehe.”

“Dabei potenziert sich diese Energie um einen sehr hohen Faktor, wenn sie an verschiedene Orte transferiert wird. Liegen die Zielpunkte, an denen auf Quantenebene eine Verschränkung stattfand nahe genug beieinander ist das Zerstörungspotenzial ungeheuerlich.”

“Widerspricht das nicht dem thermodynamischen Satz, wonach nichts an Energie gewonnen, sondern umgewandelt werden kann und das Maß der Entropie ständig zunimmt?”

Farmoon lächelte kurz. “Nein. Man nennt diesen Effekt energetische Inflation.”

“Wie die überlichtschnelle Inflation des Raumes nach dem Urknall?”

“Ja. Mathematisch ist das möglich. In der Praxis ist das glücklicherweise etwas schwieriger...”

Captain Smith kratze sich am Konn. “Man stelle sich vor, es wäre technisch machbar, nicht nur die Energie einer Wasserstoffbombe durch quantenteleportation zu transportieren, sondern...”

“Ja?”

“Die Fusionsenergie einer Sonne?”

“Sie könnten damit unabsichtlich den letzten, endgültigen Big Bang des Universums auslösen.”

“Ja, wenn es unkontrolliert ist...”

“Nun...”

“Man könnte ganze Sonnensysteme gezielt zerstören. Eine gute Abschreckungswaffe - und damit ein Friedensstifter!”

“In Ihrem Fall anscheinend der TRaum eines Militärs, Captain Smith”, sagte Farmoon.

“Sie sind auch ein Militär.”

“Bei der Raumgarde hat man eine gleichrangige wissenschaftliche Ausbildung.”

Captain Smith zuckte mit den Schultern. “Wie auch immer... Irgendwann wird man das hinbekommen”, sagte Captain Smith. “So wie bei den Atomwaffen, früher auf der Erde...”

“Gut möglich. Aber ich weiß nicht, ob das wirklich eine gute Entwicklung wäre.”

“Wenn man gezielt ganze Sonnensysteme zerstören könnte?”

“Ja.”

Captain Smith zuckte mit den Achseln. “Kommt immer darauf an, wer der Feind ist, würde ich sagen.”

“Meinen Sie?”

Captain Smith deutete hinaus zu dem Eisplaneten namens Winterwelt.

“Irgendwo da draußen gibt es Alienzivilisationen, die uns technisch so weit überlegen sind, wie wir den irdischen Ameisen. Und dann brauchen wir vielleicht so eine Waffe...”

Colonel Kurt Farmoon hob die Augenbrauen.

“Sind Sie sicher, dass wir Menschen den Ameisen tatsächlich technisch überlegen sind, Captain?”

Für einen Moment wirkte Captain Smith etwas überrascht.

Dann sagte er: “Guter Punkt, Colonel Farmoon! Ein guter Punkt!”

“Danke.”

“Jedenfalls beneide ich Sie und Ihre Leute nicht um Ihren Auftrag.”

“Ich mich auch nicht”, sagte Kurt Farmoon. “Aber irgendwer muss es machen...”

“Klingt nach einem Auftrag, bei dem Sie und Ihre Leute sich keine Fehler leisten können”, meinte Captain Smith.

Kurt Farmoon nickte.

“Das können Sie laut sagen!”

Alles hatte eine ganze Weile zuvor begonnen.

Und für ein paar Augenblicke dachte Kurt Farmoon daran zurück...
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Vielleicht begann alles mit einem Vorfall auf dem irdischen Mond, einige Zeit zuvor.

Und vielleicht gab es auch schon andere Vorfälle dieser Art, die aber nicht richtig eingeordnet wurden.

Kurt Farmoon befand sich mit einem Trupp von Raumgarde-Spezialisten auf dem irdischen Mond zu einer Übung. 

Der irdische Mond war ideal dafür.

Erstens war er besiedelt. Das bedeutete, dass man für den Notfall immer Versorgungseinrichtungen in der Nähe hatte.

Zweitens war die Schwerkraft niedrig. 

Das  bedeutete, man konnte leicht hundert Kilo Ausrüstung mit sich herumtragen, ohne dass der Einsatz von Antigravaggregaten dazu nötig war oder man aufwändige Exoskelette oder Kampfanzüge mit Kraftverstärkung brauchte. All diese Hilfsmittel waren nämlich ortungstechnisch anhand ihrer spezifischen Signaturen leicht identifizierbar.

Und genau darum ging es bei dieser Übung: Unsichtbar bleiben. Auf alles verzichten, was andere auf einen aufmerksam machen konnte.

Das hieß, auf so viel technisches Equipment wie möglich zu verzichten, denn das war auf Grund typischer Wärmesignaturen immer verräterisch.

Und es bedeutete Funkstille.

Kommunikation ohne Helmfunk war auf einer atmosphärelosen Welt eine Herausforderung ganz eigener Art. Aber sie war möglich, wenn auch umständlich.

Natürlich gab es die gute alte Zeichensprache, wie sie die Prärieindianer benutzt hatten.

Aber in klobigen Raumanzügen war das kein Vergnügen.

Komplexe Kommunikation blieb so unmöglich.

Man musste die Helmvisiere gegeneinanderdrücken. Schallwellen wurden dann als Vibrationen von Helm zu Helm direkt übertragen.

Und die terranische Raumflotte hatte für die Angehörigen der Raumgarde dazu ein neues Material entwickelt. Ein transparentes Material mit flexibler Struktur. Auf diese Weise schmiegten sich die Helmvisiere quasi nahtlos aneinander. Die Übertragung einer akustischen Botschaft machte das sehr sehr viel unproblematischer.

Die Gruppe war befand sich inmitten eines Kraters. Die Stiefel der Anzüge hinterließen in dem hauchfeinen Mondstaub gestochen schwarfe Abdrücke.

Farmoon signalisierte einem der Gardisten, dass er  akustische Kommunikation aufnehmen wollte.

Hallström hieß der Gardist. 

Und in dieser Einheit war Hallström gewissermaßen der zweite Mann.

Farmoons Stellvertreter also.

Farmoon drückte sein Helmvisier gegen das von Hallström.

“Können Sie mich hören?”

“Laut und deutlich, Sir.”

“Haben wir da hinten gesehen?”

“Die Lichtreaktion am Rande der  Kraterwand?”

“Exakt.”

“Ich denke das sind Lichtspiegelungen.”

“Ich halte das für unwahrscheinlich.”

“Dann weiß ich es nicht”, sagte Hallström. “Allerdings muss ich zugeben dass ich zum ersten Mal auf dem Mond bin und die Verhältnisse ja nicht besonders gut kenne.”

In diesem Moment gab es eine Explosion. Ein Teil der Kraterwand platzte auseinander.

Aber das alles geschah vollkommen stumm auf dem atmosphärelosen Erdmond.

Nur ein leichtes Vibrieren des Bodens war zu spüren.

Und die exakt abgegrenzten Fußspuren im hauchfeinen Staub, bei denen (anders als der Erde) kein einziges Staubkörnchen nachrutschte und die Abdrücke verwischte, wie es bei einem Strandspaziergang auf Planeten mit Erdschwerkraft und atmosphärischem Druck der Fall war,  verwackelten plötzlich etwas. 

“Was war das?”, fragte Farmoon.

Aber es konnte ihn niemand hören, denn Farmoon hatte sich inzwischen von Hallström längst gelöst. Die Helmvisiere berührten sich nicht mehr. Was er sagte, blieb innerhalb des Raumhelms.
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Ein Notfallschweber evakuierte die Truppe sofort.

Das Gebiet wurde zum Sperrgebiet des Geheimdienstes. Spezialisten tummelten sich dort. 

Einige Zeit später saß Kurt Farmoon einem Geheimdienstoffizier gegenüber.

“Colonel Farmoon, dass was da in relativer Nähe zu Ihrer Übung passiert ist, war eine nukleare Explosion. Und die sieht auf dem Mond eben etwas aus, als auf der Erde. Aber Sie sind ja selbst Physiker. Soweit ich gehört habe, haben Sie einen Raumantrieb konstruiert!”

“Bei der RAumgarde ist eine wissenschaftliche Ausbildung Voraussetzung.”

“Richtig. Jedenfalls haben Sie Glück gehabt, dass Sie auf dem Mond waren - und nicht auf einem Planeten mit Atmosphäre. Dann hätte Sie die Druckwelle getötet. Aber bei einer Nuklearexplosion im Vakuum gibt es kleine Druckwelle... Die Zerstörungskraft ist wesentlich geringer.”

“Dafür breitet sich die Strahlung schneller aus. Und von der haben wir aber kaum was gemessen”, wandte Farmoon ein.

“Das ist korrekt.”

“Und mit einer Nuklearexplosion eigentlich nicht in Übereinstimmung zu bringen.”

“Es sei denn, Sie gehen davon aus, dass es sich um die nichtbeabsichtigte Nebenwirkung eines Tests mit Quantenwaffen handelt. Die damit einhergehenden typischen Subraumanomalien wurden tatsächlich gemessen.”

“Kein gezielter Angriff?”

“Nein, denn wir gehen davon aus, dass dann auch die Strahlung durch eine exakte Quantenteleportation übertragen worden wäre. Das ist aber nicht der Fall gewesen, wie Sie ja selbst feststellen konnten. Vermutlich ist die zu der nuklearen Reaktion  gehörende Strahlung über die die Raumzeit durchziehenden Strings irgendwo anders gelandet. Dazu passt, dass es eine ganze Reihe von ähnlichen Vorfällen überall in der Galaxis gibt. Sowohl innerhalb des terranischen Einflussbereichs, als auch im Kelradan-Imperium und den Randwelten. Manchmal sind es Explosionen, in anderen Fällen nur unerklärliche Strahlungsausbrüche. Meistens irgendwo im freien Raum, wo der Schaden gering ist und nur dann bemerkt wird, wenn Raumschiffe in der nähe sind. Diese Vorfälle werden von allen Seiten unter der Decke gehalten, weil das Misstrauen groß ist.”

“Jeder denkt, dass die andere Seite an der Entwicklung von Quantenwaffen arbeitet oder sie schon einzusetzen versucht”, schloss Farmoon.

“Irgendwer tut es, Colonel Farmoon. Das steht fest. Bislang sind, soweit wir wissen, keine besiedelten Zentren von solchen Nebenwirkungen betroffen gewesen. Aber sollte das geschehen, wird aus einer Explosion durch Quantenfernwirkung sehr schnell eine politische Explosion!”

“Gibt es einen Hinweis darauf, wer dahintersteckt?”

“Nein. Es kommen viele in Frage. Regierungen von Planeten und Sternenreichen ebenso wie kriminelle Syndikate. Wer eine Quantenwaffe besitzt, hat die absolute Zerstörungsmacht. Und das bedeutet, wer so eine Waffe herzustellen vermag, der kann jeden Preis verlangen und unermesslich reich werden.” 

Farmoon fragte: “Und wo werden diese mutmaßlichen Tests durchgeführt?”

“Wir haben einen verdächtigen Planeten: Winterwelt. Da Winterwelt keinem Machtblock und keinem Sternenreich untersteht, sondern einer galaktischen Vereinbarung nach nur zu Forschungszwecken zur Verfügung steht, ist das ein idealer Ort, um solche Tests durchzuführen.”

“Es wäre selbst im Fall einer Entdeckung später schwer, diese Sache irgendeiner Seite zuzuordnen!”

“Sie sagen es. Abgesehen davon hat der Planet natürlich noch ein paar physikalische Eigenschaften, die der Sache entgegenkommen.”

Farmoon nickte.

“Ich nehme an, dass jetzt der Punkt erreicht ist, an dem die Raumgarde ins Spiel kommt.

“Informieren Sie niemanden. Auch nicht Ihre Leute. Sie wissen offiziell von nichts. Man wird Sie irgendwann offiziell unterrichten, dann tun Sie so, als wären sämtliche Informationen für Sie neu.”

Farmoon hob die Augenbrauen. “Warum führen wir dann dieses Gespräch?”

“Damit Sie Gelegenheit haben, sich vorzubereiten, Colonel. Überlegen Sie, wen Sie für diesen Einsatz in Ihr Alpha-Team holen. Und machen Sie sich eins klar: Sie werden bei dieser Sache keine zweite Chance bekommen.”

Kurt Farmoon lächelte mild. 

“Das dachte ich mir schon fast...”  
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Kurz-Dossier Einsatz Alpha-Team der Raumgarde, Colonel Kurt Farmoon.

Einsatzort: Planet Winterwelt.

Unter dem Eispanzer der Winterwelt existiert ein riesiger Ozean, der über tausend Meter tief ist. Bislang habe lediglich Forscher einige Wasserproben dieses prähistorischen, abgekapselten Ozeans genommen. (Soweit die Fakten).

Der Grund dieses Sees ist ein idealer Ort, um möglichst unbemerkt Quantenwaffen zu testen. Die Wassermassen und die Eisschicht schirmen die Neutronenstrahlung weitgehend ab und machen es auch sehr viel schwerer, den charakteristischen Merkmale auf Elementarteilchenebene anzumessen, der normalerweise jede Subraumschwankung weithin messbar macht.

Ein  Industriekonsortium, das sich unter der Kontrolle eines reichen Geschäftsmanns  befindet, betreibt dort die angebliche Forschungsstation Galroy-Point, die sich in Wahrheit allerdings mit Tests von Quantenwaffen befasst.

Wenig später ist von den Wissenschaftlern kein Lebenszeichen mehr zu hören. Sie bleiben verschollen und wurden vermutlich ermordet.

Das Szenario ist bedrohlich: Über die bekannten Gefahren von Quantenwaffen hinaus besteht neueren Erkenntnissen nach folgende Langzeitgefahr: Durch die Quantenwaffentests könnten (was die Betreiber, die diese Tests im Auftrag „interessierter Sternenreiche“ durchführen, nicht berechnet haben) nach und nach weitreichende Raumzeit-Anomalien entstehen. 

Eine Truppe von Spezialisten wird ins Gebiet gebracht, um aufzuklären, was sich dort abspielt und wenn möglich weitere Tests zu stoppen. Die Truppe muss sich beeilen: Der Winter bricht bald ein und der bedeutet auf dem Planeten Winterwelt auf Grund der besonderen Art und weise, wie seine Umlaufbahn um sein Zentralgestirn und seine Eigenrotation synchronisiert sind,  nicht nur mörderische Temperaturen, sondern auch jahrzehntelange Dunkelheit...

Und dann ist da in der Tiefe unter dem Eis die Bombe, die den Super-Raumzeit-Quanten-Tsunami auslösen wird...

	[image: image]
	 	[image: image]


[image: image]

1

[image: image]




Auf dem Planeten Winterwelt, einige Zeit vor dem Eintreffen von Kurt Farmoons Raumgarde-Kommando (Was auch immer das im relativistischen Einsteinuniversum letztlich physikalisch bedeuten mag...)
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Die dominante Lebensform auf dem Planeten Winterwelt war das Braune Schleiernetz.

Die Braunen Schleiernetze sammelten sich am Himmel. Der Winter stand bevor. Und eine aufgrund der torkelnden Planetenachse unkalkulierbar lange Zeit der Dunkelheit.

Die Braunen Schleiernetze mieden die Dunkelheit.

Nicht, weil sie selber sie zu fürchten gehabt hätten, sondern weil das Licht der beiden Sonnen, zu deren System Winterwelt gehörte, die Hauptnahrungsquelle ihrer Beute waren. Und ihre Beute wiederum waren in der Atmosphäre schwebende Kleinstlebewesen.

Man stelle sich die Barten eines Blauwals vor.

Allerdings ohne den Blauwal selbst. 

Nur die Barten - allerdings quadratkilometer groß und durchzogen von einer Struktur von Synapsen, über die elektrische Impulse verteilt werden, ähnlich wie es bei einem Gehirn der Fall ist.

Das waren die Braunen Schleiernetze.

Wenn sich viele von ihnen sammelten, dann konnte das aus dem Weltraum so aussehen, als hätte der Planet  braune Stellen. So als gäbe es unvereiste Inseln auf seiner Schneeballoberfläche.

Aber das war eine Täuschung.

Aus der Perspektive der Planetenoberfläche wirkten die Braunen Schleiernetze wie dünne Schmutzwolken.

Nichts deutete darauf hin, dass sie  perfekt an diese Welt angepassten Jäger waren.

Jäger, die den Niederungen der eiskalten Oberfläche in ihrem ganzen Leben niemals näher als 1000 Höhenmeter kamen...

In ihren lichten Höhen tobte ihr Dauerkrieg gegen die schwebenden Kleinstlebewesen.

Doch auch an der Oberfläche, tief unter ihnen, war es im Moment nicht friedlich...

Das gepanzerte Kettenfahrzeug quälte sich über die hart gefrorene Schneedecke, die sich bis zu den fernen, schroff aus dem Eis ragenden Gebirgszügen erstreckte, bei denen es sich um erste Ausläufer des transantarktischen Gebirges handelte. Eine einzige, weiße Fläche, die das Licht der Mitternachtssonne grell reflektierte.

Das Fahrzeug hielt an.

Eine Klappe am Heck öffnete sich und Bewaffnete in weißen Thermoanzügen sprangen in den Schnee.
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